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1. KI-Chatbot. Ein Programm, mit dem man sich in 
ganz normaler Sprache unterhält – getippt oder 
gesprochen. Anders als früher sucht es keine 
fertigen Antworten heraus, sondern formuliert 
jede Antwort neu. Bekannt sind ChatGPT, Gemini 
und Claude.

2. Prompt. Alles, was Sie der KI schicken: eine 
Frage, ein Auftrag, ein Foto, eine Datei. Je genauer 
Sie sagen, was Sie erwarten, desto besser das 
Ergebnis.

3. Large Language Model (LLM). Das 
Sprachmodell dahinter, sozusagen der Motor. Mit 
riesigen Textmengen trainiert, berechnet es 
Stück für Stück, wie eine passende Antwort 
weitergehen könnte. „Multimodal“ heißt: Es 
versteht auch Bilder und Töne.

4. Token. Die kleinen Bausteine, in die Texte 
zerlegt werden – mal ein Wort, mal eine Silbe, 
mal eine Zahl. Abgerechnet wird nicht pro Frage, 
sondern pro Token.

5. Nutzungslimit. Wie viel Sie in einem Zeitraum 
fragen dürfen. Kostenlose Zugänge sind knapper 
bemessen als bezahlte. Ist das Limit erreicht, 
heißt es warten – oder auf ein einfacheres Modell 
ausweichen.

6. Frontier Model. Das jeweils stärkste Modell 
eines Anbieters, das Spitzenmodell. Es kann am 
meisten, ist aber auch am teuersten und oft 
langsamer als die kleinen Geschwister.

7. Open Weights. Der Anbieter gibt die trainierten 
Werte frei, sodass jeder das Modell 
herunterladen und selbst betreiben kann. Nicht 
zu verwechseln mit Open Source: Der Weg zum 
Modell bleibt meist Geschäftsgeheimnis.

8. KI-Agent. Eine KI, die nicht nur antwortet, 
sondern selbst tätig wird: im Netz nachschlagen, 
Dateien ändern, mehrere Schritte hintereinander 
erledigen. Praktisch – und der Grund, warum 
man genau hinschauen sollte, was sie darf.

9. Halluzination. Die KI erfindet etwas und trägt 
es völlig überzeugend vor: eine Quelle, die es 
nicht gibt, ein Datum, das nicht stimmt. Kein 
böser Wille, sondern geraten. Deshalb: 
nachprüfen, besonders bei Zahlen, Namen und 
Jahreszahlen.

10. Alignment und Misalignment. Alignment 
heißt: Das Modell wurde darauf ausgerichtet, 
sich an menschliche Absichten und Werte zu 
halten. Misalignment ist der Gegenfall – es tut 
etwas anderes als gewollt.

11. Erinnerungsfunktion (Memory). Die KI merkt 
sich über das einzelne Gespräch hinaus Dinge 
über Sie. Bequem, weil man sich nicht 
wiederholen muss. Man sollte aber wissen, was 
gespeichert ist – und es wieder löschen können.

12. Deepfake. Täuschend echt wirkende, aber 
erfundene Fotos, Videos oder Stimmen. Die alte 
Faustregel gilt nicht mehr: Was man sieht und 
hört, muss nicht stattgefunden haben.

13. AGI und Superintelligenz. AGI wäre eine KI, die 
alles kann, was Menschen geistig können; 
Superintelligenz noch mehr. Beides gibt es 
bislang nicht. Ob und wann es dazu kommt, ist 
unter Fachleuten heftig umstritten.

14. Recursive Self-Improvement. Der Gedanke, 
dass eine KI sich selbst verbessert und dadurch 
immer schneller besser wird. Bisher ein 
theoretisches Szenario – aber eines, das in der 
Debatte eine große Rolle spielt.

15. Vibe Coding. Programmieren, ohne zu 
programmieren: Man beschreibt, was das 
Programm können soll, die KI schreibt den Code. 
So sind übrigens auch die Mibaso-Apps 
entstanden.

Und wenn ein Begriff fehlt?  Fragen Sie die KI selbst. Der Satz „Erkläre mir X so, als wäre ich kein Fachmann“ 
funktioniert erstaunlich gut – und Sie üben dabei gleich das Wichtigste von diesem Blatt: einen guten Prompt.
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